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feine ©Biege roadjen Serggeifter unb feinen erfteit (Sang be=

road)en Elfenfinber, Efpen unb ©Beiben ()otd)en feinem froren
Sailen, bie ©äume laufdjen feinem eroigen ©ätfel. Das ift
Der Quell! Der ftille Dorfbrunnen! Died fagt, bafj gerade
bie raufdfenben ©rumten rn ©tont iljm bas £er3 fo feljn»

' füdjtig gefdjroellt, unb Eidjenborff bezaubert feine £d)lof)=
fjenen mit oerfallenben Fontänen, bie burd) bie ©KonDitacbt
murmeln. — ©Iber ber Gee, ber Sago ©taggiore! Sein
flarer Spiegel, ber melobifdje ©Ujtjtbmus feiner Seroegungen,
bas leudjtenbe (Sriin unb ©lau ber ©Bellen, toeldj ein 3am
ber! ©Bie roeid) unb feljnenb liegt er ba! ©Bie fgnntäglidj,
roic friebeatmenb! ©Bo bie ©über bas ©Baffer berühren, ba
blifct es bell auf unb bie Tropfen rinnen oort Den Sdjam
fein roic blaue ©erlen; bamt roieber ein filbernes ©lifeern!
Das ©luge erträgt faft nidjt bie ©lettbuttg. Das ©Baffer
fdjlägt leife gludfeub, roie im Sdjlaf ans Ufer. Es ift Das
©Bellenfpiel:

Itnb ber Süßctte fat) id) 311

Unb id) badjte: biefe 2öet(c

3ft toie bu,
§eutc bunfet, morgen belle,
§eute ftitle, morgen fdjnefle,
liber SÙJelte immerju.
Unb- id) backte att bie ©itabe,
©ü im ©djofj beg Seeg 31t malten,
JjjeUe auf ing Sic^t 3U fteigen,
SBette ftetg im SUJettenveigen

Unb erft bie ©rad)t, roenn ©tadjt unb Dag ineinanber
übergeben. Die Stille, bie feeleitfdjatefeenbe Sebnfudjt. Der
See glüht in ©ttrpur unb Darüber fdjroebt bläulich Der

©Ibenb. Daufenb Junten fintert 00m 3feuerbalI ins ©Baffer,
roie mübe ©reife bliden bie fernen ©erge auf Den See,
roie eine fdjauluftige 3ugenb ftarren bie roeigen feäufer
auf bie fdjimmernbe 2flädje unb iefet ballen oon Capellen
uttb 3ircben bie ©Ibenbgloden, Madonna ciel Sasso mit
feinem bint, bam Sant ©Intoitio läutet unb alles oer=

einigt fidj 311 einem feiernDen ©Ibenbdjor!
Addio! Addio! ffilüb' roeiter im lebten taufenbfad>en

©olDgXart3!

:

5)er mtentfcf)loffette Triften.
©on ©targ. Sdjroab ©lüf3.

3nmitten magerer ©teder lag
im ©Balb ein feöfleitt. 3abr unb Dag
bauft bier Der Ebriftett, fdjtedjt unb reebt,

hält feine ©tagb, feat feinen 5Tnecfet.

Einft fäte er unb fann Dabei,
roie Dod) fein Seben einfant fei,
unb roie fid» alles roanbeln mürbe,
teilt' ibm ein freünDlid) ©Beib bie ©iirbe.
Da fällt ibm feine ©atin ein, '

bas roar ein 3ierlid) Sßalbfräulein.
Er ruft, bie boble Ôanb am ©tunb
Sjord), — fern — ein Stimmlein tut fiefe funb.
Unb aus Dein ©Balötor, golberbellt,
tritt iefet bie ©BalDfee auf bas Sfelb.
„©Bie gebt's Dir beim, mein ©atenfinb!
©Bas feblt bir? Sage mir's gefdjroinb.
3d) butte beine ©lutter lieb;
id) belfe Dir. ©ib 21 nt.roort, gib!"
„3d) Danf eud) fcfeön, ifer meint es gut.
2Bifet bait, itfei babe feinen ©tut.
©Sas feblt, iefe. roeife es niefet genau."

„3d) aber roei| es: eine 3jrau!"
„©Senn ihr es fagt, roirD's roobl fo fein,"
fiel Ebriften bier bebäd)tig ein.

„©Boblan, bas foil triebt länger roäbren;
ein ©räutlein roilt id) Dir befdjeren.
©Sie bätteft bu fie gern? fag an,
baf) id) bie formel bilben fann."

» Der Ebriften träfet im Sçjaare ftill.

„3d) sweifle, ob mieb eine roill.
Der fitof ift Hein; oiel ift niefet Da."

„So bin id) Dir mit ©etftanb ttafe.

Sfür fiiebestranf unD £>od)3eitsgabe
fiaf3 mid) nur forgen, Dummer .Unabe.
Dod) fag mir iefet: roie foil fie fein,
btonb ober fd)roai'3, grof) ober Hein?'.'

Dem Ebriften roarb auf einmal bang,
als fo bie ©BalDfee in ibn brang.
„'s ift Dod) roas ©Bidftiges um Die El)'.
©Bie roär's am EnDe, ©afe See,
roenn ibr sur ©lusroabl fommen labt?
3d) roilt Dann fdjau'n, roer 31t mir pafet."

Es röten fid) Der ©BalDfee ©Bangen:
„®ut, id) roillfabre Dem ©erlangen,
Dorb roeb bir, roenn bu mid) genarrt;
Du biifeteft es auf fdjlimme ©Irt.
©tun l)ör: Die Dein ©efallen fanb,
ergreifft Du fachte bei Der Saab,
fo roerDen Jalle anbern fdjroinben.
fieb roobl, bis roir uns roieberfinbeit."

©un füfelt fid) Ebriften fealfe befreit.
9© it alleDem gemiaut er 3eit.-
©efeits Der Dritte Dag oerftriefe,
unb feine Seele geigte fiefe.

Da — Ebriften batte Das Seuer entfad)t
unD fod)t fid) einen ©rei 311 9tad)t —
podjt's an bie 3üd)entür: „herein!"
Unb bei Des Seuers rotem Gdjeiit
fünf ©Jtäbdjen Drängen einander nad)
unb büpfen unb tänseln ins ©etnadj.
3ierlid) unb fünf roie bas ©tel) im Dann
bie erfte blies ibm bas Seuer an.
Die 3roeite, lernft unb ftfeön unb fcfelanf,
bolt Detter unD Sefted im Sdjranf.
Die Dritte, sart loie ein Slöddjen Sdjnee,
malt ibm bebutfant Den 3affee.
Die üierte, runo unD roeif) unD rot,
ftellt oor ibm nieber iläs unb ©rot.
Die fünfte — fie madjite Sdjeitcr Hein —
fefeiert ibm Die ftärffte, bie füfenfte 311 fein.
Sie taten ein ©Beiïdjjen roie 3U Saus,
nedten Ebriften unD fragten ibn aus.
Das alles imödjt' ibm roobl bel) a g en,
müfet' ibn (Die ©Baljl triefet beimlid) plagen,
©alb tut's ibm Die, balD jene an,
roeitu fie fo fdjelmifdj bliden fann;
bann aber fam's ibm. fcferecîticfe oor,
bafe er bie anbern oier oerlor.
Er fann '. unb feinen ©lusroeg fanb,
nabm finnenD Den ©fannenftiel sur feauD.

Da fd)roanD int 9tu Die beit're Sd)ar
unD alles Doppelt ftille roar.
Dod) jefet, in grimnter ©tajeftät,
Die ©BalDfee in Der Sfeidje ftefet.

„3d) bnb' erfüllt Dein fübnes ©erlangen,
Du aber baft micfei bintergaugen.
9Jtibad)teft Du -mid), fo fpott' idj Dein!

Sollft mir als ©BinD nun bienftbar fein."
Da fufer Der Sauer 3Uin fitaus hinaus
mit Stöbnen unD äebsenbem ©ebraus.
,,5al)t' id) nad) Often 311 biefer gfrift,
roeif) itfei bann, roie's im ©Beften ift?
Unb roenn id) mid) nad) ©Beften febr',
roeife iefe battit, roie's int Often roär'?"
So brefet er fid) im 3reis gefdjroinb
unb feeifet baoon ber ©Birbelroinb.
Er Drebt unb brebt fid) um unb um,
unb roirb's ibm aud) int 3opfe Dumm,
unD tnub tfert Das ©Birbeln fdjroer oerDriefsen,

er fann fid) Dorfe triefet anDers entfcfeliefeen.
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seine Wiege wachen Berggeister und semen ersten Gang be-
wachen Elfenkinder, Espen und Weiden horchen seinem frohen
Lallen, die Bäume lauschen seinem ewigen Rätsel. Das ist
der Quell! Der stille Dorfbrunnen! Tieck sagt, das; gerade
die rauschenden Brunnen in Rom ihm das Herz so sehn-

'süchtig geschwellt, und Eichendorff bezaubert seine Schloß-
szenen mit verfallenden Fontänen, die durch die Mondnacht
murmeln. — Aber der See, der Lago Maggiore! Sein
klarer Spiegel, der melodische Rhythmus seiner Bewegungen,
das leuchtende Grün und Blau der Wellen, welch ein Zau-
ber! Wie weich und sehnend liegt er da! Wie sonntäglich,
wie friedeatmend! Wo die Ruder das Wasser berühren, da
blitzt es hell auf und die Tropfen rinnen von den Schau-
feln wie blaue Perlen,- dann wieder ein silbernes Glitzern!
Das Äuge erträgt fast nicht die Blendung. Das Wasser
schlägt leise glucksend, wie im Schlaf ans Ufer. Es ist das
Wellenspiel:

Und der Welle sah ich zu
Und ich dachte: diese Welle
Ist wie du,
Heute dunkel, mvrgen helle,
Heute stille, mvrgen schnelle,
Aber Welle immerzu.
Und- ich dachte an die Gnade,
So im Schuß des Sees zu wallen,
Helle auf ins Licht zu steigen,
Welle stets im Wellenreigen!

Und erst die Pracht, wenn Nacht und Tag ineinander
übergehen. Die Stille, die seelenschmelzende Sehnsucht. Der
See glüht in Purpur und darüber schwebt bläulich der

Abend. Tausend Funken sinken vom Feuerball ins Wasser,
wie müde Greise blicken die fernen Berge auf den See,
wie eine schaulustige Jugend starren die weißen Häuser
auf die schimmernde Fläche und jetzt hallen von Kapellen
Und Kirchen die Abendglocken, àclcinna ciel Sasso mit
seinem bim, bam. Sant Antonio läutet und alles ver-
einigt sich zu einem feiernden Abendchor!

HUckio! >Xckckio! Glüh' weiter im letzten tausendfachen
Goldglanz!
»»» ' »»» »»»

Der unentschlossene Christen.
Von Marg. Schwab-Plüß.

Inmitten magerer Aecker lag
im Wald ein Höflein. Jahr und Tag
haust hier der Christen, schlecht und recht,

hält keine Magd, hat keinen Knecht.
Einst säte er und sann dabei,
wie doch sein Leben einsän; sei,

und wie sich alles wandeln würde,
teilt' ihm ein freundlich Weib die Büroe.
Da fällt ihm seine Patin ein,
das war ein zierlich Waldfräulein.

Er ruft, die hohle Hand am Mund
Horch — fern ^ ein Stimmlein tut sich kund.
Und aus dem Waldtor, golderhellt,
tritt jetzt die Waldfee auf das Feld.
„Wie geht's dir den», mein Patenkind!
Was fehlt dir? Sage mir's geschwind.

Ich hatte deine Mutter lieb:
ich helfe dir. Gib Antwort, gib!"
„Ich dank euch schon, ihr meint es gut.
Wißt halt, ich habe keinen Mut.
Was fehlt, ich. weiß es nicht genau."

„Ich aber weiß es: eine Frau!"
„Wenn ihr es sagt, wird's wohl so sein,"
fiel Christen hier bedächtig ein.

„Wohlan, das soll nicht länger währen:
ein Bräutlein will ich dir bescheren.

Wie hättest du sie gern? sag an,
daß ich die Formel bilden kann."

« Der Christen kratzt im Haare still.

„Ich zweifle, ob mich eine will.
Der Hof ist klein: viel ist nicht da."

„So bin ich dir mit Beistand nah.
Für Liebestrank und Hochzeitsgabe
Laß mich nur sorgen, dummer Knabe.
Doch sag mir jetzt: wie soll sie sein,
blond oder schwarz, groß oder klein?"

Den; Christen ward auf einmal bang,
als so die Waldfee in ihn drang.
„'s ist doch was Wichtiges um die Eh'.
Wie wär's am Ende, Base Fee,
wenn ihr zur Auswahl kommen laßt?
Ich will dann schau'n, wer zu mir paßt."

Es röten sich der Waldfee Wangen:
„Gut, ich willfahre dem Verlangen,
doch weh dir, wenn du mich genarrt:
du büßtest es auf schlimme Art.
Nun hör: Die dein Gefallen fand,
ergreifst du sachte bei der Hand,
so werden Älle andern schwinden.
Leb wohl, bis wir uns wiederfinden."

Nun fühlt sich Christen halb befreit.
Mit alle d en; gewinnt er Zeit.-
Bereits der dritte Tag verstrich,
und keine Seele zeigte sich.

Da — Christen hatte das Feuer entfacht
und kocht sich einen Brei zu Nacht —
pocht's an die Küchentür: „Herein!"
Und bei des Feuers rotem Schein
fünf Mädchen drängen einander nach
und hüpfen und tänzeln ins Gemach.
Zierlich und flink wie das Reh in; Tann
die erste blies ihm das Feuer an.
Die zweite, ernst und schön und schlank,

holt Teller und Besteck im Schrank.
Die Dritte, zart wie ein Flöckchen Schnee,
malt ihm behutsam den Kaffee.
Die vierte, rund und weiß und rot,
stellt vor.ihm nieder Käs und Brot.
Die fünfte — sie machte Scheiter klein —
schien ihm die stärkste, die kühnste zu sein.
Sie taten ein Weilchen wie zu Haus,
neckten Christen und fragten ihn aus.
Das alles möcht' ihm wohl behagen,
müßt' ihn die Wahl nicht heimlich plage,;.
Bald tut's ihm die, bald jene an,
wenn sie so schelmisch blicken kann:
dann aber kam's ihm. schrecklich vor,
daß er die andern vier verlor.
Er sann '. und keine;; Ausweg fand,
nahm sinnend den Pfannenstiel zur Hand.

Da schwand im Nu die heit're Schar
und alles doppelt stille war.
Doch jetzt, in grimmer Majestät,
die Waldfee in der Küche steht.

„Ich hab' erfüllt dein kühnes Verlangen,
du aber hast mich hintergangen.
Mißachtest du mich, so spott' ich dein!
Sollst mir als Wind nun dienstbar sein."

Da fuhr der Bauer zum Haus hinaus
mit Stöhnen und ächzendem Gebraus.
„Fahr' ich nach Osten zu dieser Frist,
weiß ich dann, wie's im Westen ist?
Und wenn ich mich nach Westen kehr',
weiß ich dann, wie's im Osten wär'?"
So dreht er sich im Kreis geschwind
und heißt davon der Wirbelwind.
Er dreht und dreht sich um und um,
und wird's ihm auch im Kopfe dumm,
und muß ihn das Wirbeln schwer verdrießen,
er kann sich doch nicht anders entschließen.
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